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Donnerſtag den 3. März. 


— — — —— — 


Martinez verweigere die Annahme der Kammerpräſidentur. 


— 


a Deutſchland. 

. Berlin „ den 1. Mir, Hat Vormittag fand im Schloſſe 
Bellevue ein Miniſterrath ftatt, der jedoch nicht von langer Dauer war, 
da die Miniſter noch den Sitzungen in der Erſten und Zweiten Kammer 
beiwobuten. Nach dem Conſeil empfing Se. Majeftir der König den 
Polizei- Präſidenten v. Hinkeldey und nahm deſſen Vortrag entgegen. 
Hierauf erfolgte noch die Vorſtellung ſämmtlicher Mitglieder des Ober⸗ 


über d. 
n); Von 


ebruar Revolution; ein 


kreich. Baris (d. Jahrestag d. . n Kirchenraths. Be 
a, Gable d. Brasil Geſandten; Ausweiſung d Prinzeffin Die Prinzeſſin Luiſe, älteſte Tochter des Prinzen Carl, feierte 
Solmes). heute ihren 24. Geburtstag. An dem zur Feier dieſes Tages verau⸗ 


gocales. Polen; Frauſtadt; Nogafen. 
Mu ſt er un g Polniſcher Zeitungen. 
Handels bericht. 

Feuilleton. Das rothe Kleid. (Fortſ.) 
Anzeigen. 


ftalteten Diner nahmen Ihre Majeftäten der König und die Königin, 
fo wie die übrigen hier auweſenden Mitglieder der Königl. Familie 
Thel. Abends erſchienen die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
im Opernhauſe, wo das beliebte Ballet „Satanella“ aufgeführt wurde. 
Hieſige Blatter brachten vor wenigen Tagen die Nachricht, daß 

im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten von der Er⸗ 
richtung einer beſonderen Abthellung für die Verwaltung des Geſtüt⸗ 
weſens mit einem Direktor an der Spitze die Rede ſei. Wie ich an 
gut unterrichteter Stelle erfahren habe, liegt die Sache doch etwas 
anders und ift es hierbei eigentlich nicht auf die Anſtellung eines Di⸗ 
rektors, ſondern auf die Beſetzung einer hohen Hofcharge abgeſehen. 
Die Anſtellung eines Direktors ſcheint auch nicht durch die Nothwen⸗ 
digteit der Sache bedingt zu fein, da die jetzige Einrichtung für die 
Bearbeitung der vorkommenden Angelegenheiten bei dem betreffenden 
Miniſterium vollkommen ausreichen dürften. Anders wird es freilich 
ſein, wenn es, wie ich angedeutet habe, beabſichtigt werden ſollte, eine 
Saad daraus zu machen. In dieſem Falle würde aber nicht das 
edürfniß für die Verwaltung dazu maßgebend fein. Wir beſitzen in 
Preußen fo viele große. Maſorats⸗ und Gutsbeſitzer, die recht eigentlich 
darauf angewieſen ſind, für die Veredelung der Pferdezucht im Lande 
zu ſorgen, weil bekanntlich Vermögen und Neigung für dieſen Zweig 
der Landeskultur bei ihnen in der Regel zuſammentreffen werden. — 
Herr v. Gerlach, der ſo oft ſchon von den Pflichten und dem Nutzen 
des großen Grundbeſizes für die allgemeinen Intereſſen geſprochen hat, 
wird gewiß dieſer Anficht, 
rung bewährt hat, nur beipflichten können 


Berlin, den 2. März. Se. Majeſtät der König baben Aller- 
gnaͤdigſt geruht: Die Wahl des bisherigen Landesälteſten, Freiherrn 
von Saurma auf Sterzendorf, Kreis Namslau, zum Direktor der 
Breslau - Brieger Fürſtenthums ⸗Landſchaft für den Zeitraum von 
Weihnachten 1852 bis dahin 1858 zu genehmigen; den Landrathts⸗ 
Amts⸗Verweſer des Kreiſes Bomſt, im Regierungsbezirk Poſen, Hans 
Stanislaus Wilhelm von Unruhe⸗Bo m ſt, zum Landrathe 
zu ernennen; dem Kreis - Secretait a. D., Friedrich Wilhelm 
Diedrich Stavenhagen zu Anklam, den Charakter als Kanzlei. 
Rath; desgleichen dem Kaufmann Auguft Wilhelm Friſch zu 
Königsberg und dem Fabritauten Auguft Schultze zu Nordhauſen 
den Charakter als Kommerziens Rath; fo wie dem Glaſermeiſten 5 
F Mierhte zu Potsdam, das Prädikat eines Königlichen Hof-Gla⸗ 


ſermeiſters zu verleihen. 


—— —— 


Der Fürſt zu Carolath Beuthen iſt von Breslau hier an⸗ 
gekommen. - mas 
Der General⸗Major und Commandeut der l. Kavallerie: Brigade, 
von Williſen J, iſt nach Danzig abgereiſt. 


Telegraphiſche Deveſche des Staats ⸗ Anzeigers. 


Berlin, den 1. März. Der Eiſenbahnzung aus Wien hat heute 
in Ratibor den 5 an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 

Paris, den 27. Februar. Der Staatsrath hielt geſtern unter 
Vorſitz des Kaiſers wieder Sitzung zur Vorbereitung des Budget für 
1854. Der Kaiſer ſoll auf umfaſſende Reduktionen in allen Departe⸗ 


i iß a bruar⸗Revolution wäre 
uts dringen. Es heißt, der Jahrestag der Fe 
in fehr 3 Werkſtätten gefeiert worden. Man erwartet neue Amne 


ſgelearapbische Deveſchen der Preuß, Zeitung. 
Wie u, den 27. Februar, 9 Uhr Morgens. Se. Majeftät ber 
Kaifer haben die verfloſſene Nacht gut verbracht und fühlen Sich ſeit 
dem Erwachen geſtärkt. Nachdem die eingetretene Erleichterung ſeit 
20 Stunden anhalt, werden jetzt nur zwei Bülletins des Tags aus⸗ 
egeben. 
Kelegrapbiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
Trieſt, den 27. Februar. Omer Paſcha hat den Pfortenbeſehl 
zur Einfiellung der Feindſeligkeiten bereits erhalten. Auch die auf dem 
Marſche befindlichen Truppen haben Haltbefehle erhalten... g 
Paris, den 28. Februar. Nach hier eingegangenen Nachrich 8 
aus Madrid cirkulirte daſelbſt das Gerücht: das Miniſterium wolle 


Ausbildung der Pferdezucht zu verdauken iſt 


ben. 


nicht eine nachtheilige Concurrenz in der Aufzucht der Pferde 
wird, fondern die Königl. Landbeſchäler in Zufunft ausſchließlich aus 


den renommirteften Geſtüten der Privatbeſitzer angekauft werden. 
Ju Bezug auf die in Nr. 49 Ihres Blattes gegebene Notiz von 
der Poſener Correſpondenz des Czas bemerke ich, daß allerdings dem 


der Gemeinde⸗Ordnung eine Berückſichtigung und 
den iſt. 


welche von der rechten Seite für ſich in Anſpruch genommen und ebenſo 
deshalb auch jeder andern Sonderheit gern gegönnt wird, fo lange die⸗ 


25 dadurch die Baſis des gemeinſchaftlichen Preuß. Vaterlandes ver⸗ 
äßt. 


er Zeitung. 


die ſich zum Theil bereits durch die Erfah⸗ 
Auch in England ſind 
es in der That die großen Grundbeſitzer aus dem Adel, denen die hohe 
„und die ihrem Vaterlande 
dadurch eine nicht unerhebliche Quelle des Wohlſtandes verſchafft ha⸗ 
Der Preußiſche Adel wird dem Engliſchen in dieſer Beziehung 
gewiß nicht nachſtehen, namentlich wenn ihm durch Staats-Inſtitute 
emacht 


Grafen Cieſzkowski bei Gelegenheit feiner Rede über die Aufhebung 
Achtungsbezeigung 
Seitens der hervorragendſten Mitglieder der Rechten zu Theil gewor⸗ 
Judeſſen dürfte der Berichterſtatter über die Motive im Irr⸗ 
thum ſein. Die dem Redner geſchenkte Aufmerkſamkeit war einmal ein 
Anerkenntniß für ſeine geiſtige Befaͤhigung und ſodann ein Beweis 
der Anerkennung für fremde, hiſtoriſch begründete Eigenthümlichkeit, 


ſelbe nicht über den Kreis ihrer geſetzlichen Berechtigung hinausgreift 
Denn wenn dies geſchieht, ſtellen ſich die Verfechter auf einen 
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Abonnement 
beträgt vierteljährl. fur die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 20 fgr. pf. 


Juſertlonsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 
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feindlichen Boden, während fie anderenfalls der Achtung und des 
Schutzes ihrer Nationalität und provinziellen Eigenthümlichkeiten 
ſtets ſicher fein dürfen. Wenn der Berichterſtatter bemerkt, daß 
vielleicht die bevorſtehende Entſcheidung der orientaliſchen Frage 
auf die Stimmung der Rechten inſofern einen Einfluß geübt habe, 
als Preußen die ht hege, für etwaige Vergrößerung Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands in Süden durch Abtretung eines Theils von 
Polen entſchädigt zu werden, ſo würde es uns in hohem Grade wills 
kommen ſein, wenn ein ſolcher Plan wirklich vorläge, weil wir der 
Ueberzeugung ſind, daß durch eine Hinausrückung unſrer jetzigen un⸗ 
günſtigen Grenzlinie nach Oſten die Sicherheit und der Wohlſtand 
jener Landestheile unter dem Preuß. Schutze in jeder Hinſicht nur ge⸗ 
winnen könnte. Allein wir beſorgen, daß der Berichterſtatter nur die 
Wünſche ſeiner Polniſchen Landsleute ausgeſprochen hat, denen es 
trotz aller Redensarten, unter dem Preuß. Regimente doch beſſer be⸗ 
hagen mag, als unter dem Ruſſiſchen. Im Allgemeinen iſt hier je⸗ 
doch wenig Neigung vorhanden, die Zahl der Polniſchen Unterthanen 
vermehrt zu ſehen, und wenn wir auch überzeugt ſind, daß dieſe Ab⸗ 
neigung auf einem unbegründeten Vorurtheil beruht, fo iſt ja bekannt, 
daß in der Geſchichte leider auch die Vorurtheile oft von entſcheidenden 
Einfluß geweſen find, gewiß aber in der vorliegenden Frage um fo 
mehr ſein würden, als der Ausführung ſolcher Wünſche ſo viele Hin⸗ 
derniſſe und Unwahrſcheinlichkeiten entgegen ſtehen, daß man ſich jes 
der weiteren Ausführung füglich überheben kann. 


Wie ſie wiſſen, hatte der Miniſter der Juſtiz bei Gelegenheit der 
Berathung des Renard'ſchen Antrags, die e = 1 5 
ßigung der Sporteltare betreffend, geäußert, daß er die Gutachten 
ſämmtlicher Obergerichte eingefordert und nach Maßgabe derſelben 
ſich vorbehalte, der Kammer Abänderungsvorſchläge zu machen. In 
diefem Sinne iſt jetzt eine Regierungsvorlage erſchienen, die ſich aber 
nur auf den Anſatz der Gerichtskoſten und Gebühren der Rechts⸗An⸗ 
walte in Unterſuchungsſachen beſchränkt und von dem Grundſatze aus⸗ 
geht, daß die rechtskräftige Entſcheidung den Maßſtab für die Höhe 
des Koſten⸗Anſatzes, und zwar auch für die vorhergehenden Inſtan⸗ 
zen abgiebt. Nach dieſem Grundſatze find, ohne Rüͤckſicht darauf, ob 
das Verfahren vor dem Einzelrichter, vor dem Gerichts-Kollegium 
oder vor dem Schwurgerichte ftattfinder, gewiſſe Koſten⸗Pauſchquanta 
normirt worden. In allen Unterfuchungen kommen nämlich zum An⸗ 
ſatz: 1) wenn die erkannte Strafe wicht über 2 Rthl. oder dreitägige 
Freiheitsentziehung beträgt, 1 Athl., jedoch mit der Maßgabe, 
daß in Unterſuchungen wegen Uebertretungen, wenn die Geld⸗ 
firafe weniger als 1 Rthl. beträgt, die Koſten den Betrag der 
Strafe nicht überſteigen dürfen; 2) wenn die Strafe höher iſt, je⸗ 
880 3 Rthl. oder ötägige Freiheitsentziebung nicht überſteigt, 2 Rthl.; 
50nn cl wis Strafe nicht über 5 Rthl. oder Freiheitsentziehung 
iR, boch 10 Kehl. r 1 Abr 4) wenn die Strafe eine höhere 
überfeigt, 5 Rthle., 5) bei Höheren eee e ee 
oder 6 Wochen Freiheitsentziehung 10 Nthlr. zc. ꝛc. e J. Re 
Holzdiebſtahls⸗ und den dieſen gleichgeftellten Sachen, ſowie in Poli⸗ 
zei⸗Unterſuchungs⸗Sachen, die im Mandatsverfahren erledigt worden 
ohne daß der Augeſchuldigte Widerſpruch erhebt, werden bei einer 
Strafe bis zu 2 Rthlr., nur 5 Sgr., bei einer Strafe von 5 thlr, 
10 Sgr., bei einer Strafe von 10 Rthlr., 15 Sgr., bei einer Straße 
von 20 Athlr., 1 Rthlr., und fo fern die Strafe höher iſt, 1 Rthlr. 
15 Sgr. erhoben Wenn die Anſchuldigung bejtritten worden iſt, tritt 
das Doppelte dieſer Sätze ein. In ähnlicher Weiſe ind die Koſten der 
höheren Juſtanzen normirt. Die Gebühren der Rechts⸗Anwalte oder 
Vertheidiger in Unterfuchungsfachen ind dahin feſtgeſtellt, daß für die 
Vertheidigung in erſter Inſtanz nur 15 Sgr, in den übrigen zur Com⸗ 
petenz des Einzelrichters gehörigen Unterſuchungen 1 Nihlr.; in den 
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die Reformprojekte Murillo's zurücknehmen; man behauptete auch, 


Das rothe Kleid. 
(Fortſetzung aus Nr. 47.) 
wie viel Gefahren ich zu beſtehen 


5 iſchen Tſcher⸗ 
hatte, um über den 1 —— os u en in 3 
nach meiner Herkunft, ſondern nur, ob ich ein muthiges 1 
Krieg, kräftige Arme zum Einhauen, ein ſcharſes Auge > — in 
des Feindes, ein wachſames Ohr für nahende 3 die et 
ruſtigen Körper für Beſchwerden habe — und ſo 19 5 N 8 „ 
nahmen fie mich als ihren wu, 38 ch 
machte mit ihnen kriegeriſche Ausfälle in die geſegneten Gefilde Sr 
ſiens und in die reichen Ebenen Dagheſtans ME lletterten auf r 
Bergen Karadaghs umher und nachdem wir auf die Gefilde von Eri⸗ 
wan gekommen waren, hörten wir oft die Glocken des Kloſters 
Etſchmiazin. 0 ö 
a geſetzt hatten, jagten wir wie zum Vergnügen die fliehen⸗ 
den Kurden. Oft tränkten wir mit den Lesghiern unſere Roſſe in den 
Fluthen des Kaspiſchen Sees, oder brachten mit den Avaren der Be 
ſatzung von Derbend Entſetzen und Tod. Wir, pflügten nicht, wir 
fäeten nicht, aber wir ernteten Gold und Meichthümer in Fulle. Wir 
wußten nicht, wo wir übernachten, wo und wie wir den morgenden 
Tag zubringen würden, aber das wußten wir, daß wir unſern Tage 
nicht unthätig, unſere Nacht nicht traurig verleben würden. Es war 
etwas Anziehendes, etwas Wonniges in dieſem halb ritterlichen, halb 
räuberiſchen Leben, beſonders für einen Menſchen, deſſen Gefühle lei» 
denſchaftlich walleten. Meine Gefühle waren in leidenſchaftlicher 
Wallung; denn ich liebte, ich konnte fie aber nicht in der Liebe verwen’ 
den, darum richtete ich ſie auf den Kriegsruhm. In meinem Hoch⸗ 
mulhe, in der Begeiſterung meines Eifers ſchien es mir, als ob die Ge⸗ 
liebte auf alles dieſes blicke und für meine Kriegsthaten meiner mit 
einer Belobnung warte. Meine Tſchetſchenuſchen Brüder belohnten 
mich, denn ſie gaben mir den Namen. Arſtan⸗Han, der in ihrer 
Sprache Löwenherrſcher bedeutet. Bei ihnen lernte ich kämpfen wie 


zu verzeihen. 


ben 


Freund, wie ich Dir bin und ſtets ſein werde. Abas-Iſchmil.“ — 
Wladys law hatte zugeſetzt: „Wir werden uns wiederſehen, Thomas, 


wünſcht ſehnlichſt Dein Schuldner Wladyslaw.“ 

Schon war ein Monat vergangen, ſeit dieſer Brief geſchrieben 
war. Ich verkündete mein Glück meinen Tſchetſchenziſchen Kriegs⸗ 
brüͤdern; ſie wurden darüber traurig. Ich nahm Abſchied von ihnen 
und ſie nahmen der Reihe nach von mir Abſchied und alle ſprachen 
zugleich: „Wenn Dir's ſchlecht geht, ſo tehre zu uns zurück; eher wird 
der Schnee auf dem Gipfel des Elbrus ſchmelzen, ehe in unferen Herzen 
die brüderliche Liebe gegen Dich erliſcht. Möge der Terek kein Meer 
für Dich ſein; denn unſere Freundſchaft wird Dir ſtets ein treuer 
Hund bleiben. Arſtan⸗Han, Allah möge Dich mit einem Berge von 
Gluck, mit Freude und Reichthum überſchütten.“ — Auf demſelben 
goldfalbem Roſſe, auf dem ich alle Kriegszüge mitgemacht hatte, das 
ſchnell wie ein Vogel, braujend wie fiedendes Waſſer war, durch 
ſchwamm ich den Terek und ritt gen Tiflis. Oft ſah ich zurück auf 
die ſchneeigen Kämme des Elbrus und auf die dunkeln Tannen + und 
Fichtenwaͤlder, welche ſich auf ſeinen ſteilen Höhen hinziehen. Mir 
war bange nach den Tſchetſchenzen, aber die Liebe zu Paulinen zog 
mich nach dem heimathlichen Lande. In Tiflis nahm mich der Ge⸗ 
neral, Abas⸗Iſchmils Onkel, mit aller Güte auf und erklärte traurig, 
daß man in Petersburg bereits davon wiſſe, daß ich mich unter den 


ein Löwe; und mein Herz wußte ſchon ſeit langer Zeit nach Löwenart 


Eines Tages, als ich es am wenigſten hoffte, bra i 

ein Briefehen au mich, den Arſtan Han. 80 öffne nee 
reiſe ab mit Wladyslaw, ich werde Dein Land ſehen; der guäbi e 
Kaiſer hat allen verziehen, allen ohne Ausnahme Begnadigung e — 

Begieb Dich zum General, meinem Onkel, er wird Dir eine 
Paß geben, wie er mir verſprochen hat; aber bewahre ewiges Schwei⸗ 
gen über das, was Du unter den Tſchetſchenzen ausgeführt haſt. 
Vielleicht ſehen wir uns wieder, und wenn nicht, ſo ſei mir ein ſolcher 


und Pauline wird Dich wiederſehen, ihr werdet glücklich ſein; dies 


Tſchetſchenzen aufgehalten habe. Man habe ſogar den Befehl gege⸗ 


— 


ben, mich als Ueberläufer und Verbrecher aufzugreifen; aber er gab 
mir einen Paß als einem Kabarden, der nach Berdyezow zum Jahr⸗ 
markt reiſte, indem er hinzuſetzte: „In der Heimath wird es Dir leich⸗ 
ter werden, Dich um Verzeihung zu bemühen; der Kaiſer iſt gut und 
gnädig, und weiß zu vergeſſen.“ — Darauf ritt ich fort. Lange, 
lange, wie ein Jahrhundert dauerte mir dieſe Reiſe, mir, der ich mit 
dem Fluge eines Vogels dieſe weite Ebene hatte durcheilen mögen. 
Endlich ſetzte ich über den Dniepr und näherte mich den Ufern des 
Dnieſtr. 

55 wollte geradeswegs nach Jampols reiten; aber eine unbe⸗ 
greifliche Macht zog mich nach dem elterlichen Hauſe, ich konnte nicht 
widerſtehen. Ich reite ins Dorf; die Hütten waren reihenweiſe auf⸗ 
gebaut, gleichmäßig angeputzt, wie Soldaten, und rund um ſie herum 
ſah man Elend und Armutz⸗ Welch eine Veranderung! Das Wohn⸗ 
haus meiner Eltern, gänzlich umgeſtaltet, im Garten die Laubengänge 
umgehauen, der Schloßhof nicht zu erkennen; fremde Meuſchen drehen 
ſich auf ihm herum, auch nicht ein bekanntes Geſicht. Ich ſtieg vom 
Pferde: ein Menſch U Lumpen ſieht mich an und ein Windhund 
deſſen Haare halb abgeſchabt waren, näherte ſich mir ſchwänzelnd. Der 
Windhund war mein Dolot; der Menſch in den Lumpen George. 
Die Augen wurden mir feucht. „Dolot, mein Dolot,“ rief ich, und 
ſtreichelte den Hund; „lieber Georg, wie geht es?“ — Er ſah mich 
in einem fort an. „Junger Herr, Herr Thomas!“ rief er endlich aus 
und ſtürzte mir zu Füßen. Ich hebe ihn auf, ich küſſe ihn auß die 
Stirn und ſage: „George, Gott ſei mit Dir; Was fehlt Dir? Warum 
biſt Du fo elend gekleidet?“ — „Ich bin auf meine alte Tage ee 
wächter!“ und er fing an zu weinen wie ein Biber. „George, en 
auf — wo iſt meine Schweſter?“ Er zeigte mit ber Hand auf das 
Herrenhaus, ſchüttelte mit dem Kopf und antworten nichts. — Ich 
gehe nicht, ich laufe nach dem Herrenhauſe, ich ſtoße saar 
auseinander, der mir den Weg vertritt, ich hoͤre N arauf, was ſie 
ſagen. Ich gehe durch einige Stuben und trete in as Geſellſchafts⸗ 
zimmer. Dort finde ich meine Schweſter und den Schwager; beide 
ſaßen auf dem Sopha; nicht Kinder, ſondern Hündchen ſpielen um 


zur Zuſtändigkeit der Gerichts⸗Kollegien gehörenden Sachen 3—5 Rt.; 
in den zur Zuſtändigkeit der Schwurgerichte gehörenden Sachen 10 bis 
20 Rthlr. und außerdem, wenn ſich die Dauer der Verhandlung vor 
dem Schwurgerichte über 3 Tage hinauserſtreckt, fiir jeden folgenden 
Tag zuſätzlich 2 Rthlr. In höherer Inſtanz find dieſelben Sätze zu 
liquidiren, die Rechts-Anwalte bei dem Ober⸗Tribunale können jedoch 
in allen Fällen mindeſtens 5 Rthlr. fordern. — In den Motiven iſt 
geſagt, daß über die Wirkung der Sportelgeſetzgebung in Civil⸗Prozeſ⸗ 
fen ſich ein ſicheres Urtheil noch nicht fällen laſſe, daß jedoch ſammt⸗ 
liche Ober⸗Gerichte ſich dahin erklart haben, wie das Prinzip derſelben 
ſich bewährt habe und es nur darauf ankommen könne, in einzelnen 
Fallen hervortretende Härten zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke behält 
ſich der Juſtizminiſter vor, den Kammern in der nächſten Sitzungs⸗Pe⸗ 
riode eine Vorlage zu machen. 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer, in welcher man von 
der Linken und auch von der Rechten einen Antrag auf Verwerfung 
des Geſetz⸗Entwurfes über die Grundſteuer erwartete, wurde der §. 1. 
nach dem Kommiſſions⸗ Antrage angenommen. Gegen denſelben 
ſtimmt nur die äußerſte Rechte; die Miniſter und die übrigen Kammer⸗ 
mitglieder ſtimmen ihm zu. Von den Poſener Abgeordneten votirten 
gegen den §. I.: Cruſius, Guderian, v. Heyne, v. Hiller, v. Lavergne⸗ 
Peguilhen, von Reichmeiſter, alle übrigen ſtimmten mit Ja, ausge⸗ 
nommen die Abgeordn. v. Bärenſprung, v. Potworowski, v. Sänger, 
v. Taczanowski, welche fehlten. — Für die Regierungsvorlage iſt 
durch die Annahme dieſes §., der mit 229 gegen 83 Stimmen erfolgte, 
noch nichts gewonnen. 

In der 1. Kammer iſt heut der Geſetz⸗Entwurf über die Neubil⸗ 
dung der Erſten Kammer in zweiter Leſung bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 60 gegen 30 Stimmen nochmals angenommen worden. 
Se. Majeſtät der König haben geruht, die Widmung der von 
Friedrich Eduard Wilſing in der Schleſingerſchen Verlagshandlung ſo 
eben heraus gegebenen Compoſition des 129. Pſalms „de Profundis* 
für vierſtimmige Chöre und für Orcheſter anzunehmen. 

Tilſtt, den 24. Februar. Vorgeſtern traf hier, der „K. H. Z.“ 
zufolge, ein höherer Beamter der Berliner Polizei mit einem Conſta⸗ 
bler ein und veranlaßte die fofortige Verhaftung zweier Handlungs— 
Diener und eines Gaſtwirthes, wie man hört, wegen Verbreitung 
falſcher Kaſſenanweiſungen. Der eine der Inhaftirten ſoll bereits ein 
umfaſſendes Geſtänduiß feiner Mitwiſſenſchaft abgelegt haben. Heute 
wurde ein auswärtiger Jüͤdiſcher Kaufmann verhaftet, doch iſt nicht 
bekannt, ob dieſes mit den frühern Verhaftungen im Zufammens 
hange geſchah. 

Danzig, den 24. Februar. Vorgeſtern tft der Hauptheld des 
letztverhandelten Rieſenprozeſſes, Robert Repping, von bier 
nach dem Zuchthauſe in Graudenz abgefuͤhrt worden. Der großen 
Gemeingefaͤhrlichkeit des Verbrechers wegen hatte man nicht allein die 
Vorſicht beobachtet, die Abführung durchaus zu ſekretiren, ſondern 
auch jeden Fluchtverſuch R's. von vorn herein unmöglich zu machen. 
Er war deshalb mit etwa 80 Pfund Eiſen in den verſchiedenſten Si— 
cherheitsformen an allen Extremitäten geſchloſſen worden; überdies 
begleiten ihn zwei ſcharf bewaffnete Polizeibeamte. Nachdem er bis 
Warlubien auf der Eiſenbahn befördert worden, wurde er von dem 
dortigen Bahnhofe mittelſt eines beſonderen geſchloſſenen Wagens an 
den Ort ſeiner ane mai dehkäg, den er ſchwerlich wieder verlaſ⸗ 
fen wird. Vorläufig ſitzt Repping ſeſſelfrei in einer Iſolirzelle des 
Souterrains, deren Mauern völlig undurchbrechbar, von rieſenhafter 
Stärke ſind. 

Marienburg, den 24. Februar. Der geſtern Nachmittag von 
Braunsberg ankommende Zug blieb wieder vor dem Galgenberge ſtek— 
fen. Die Paſſagiere wurden per Schlitten von Königshof geholt und 
die nach Elbing fahrenden dahin abgebracht, worauf der Zug zurück⸗ 
fuhr. Züge von Berlin kamen geſtern abermals in Dirſchau nicht an, 
nur der Danziger Zug traf hier zu rechter Zeit ein. Der geſtrige 
Sturm hat den Schnee fo verweht, daß ſtellenweiſe die Wege völlig 
unpaſſirbar find, namentlich iſt dieſes am Galgenberge der Fall. 
Ueber große Kälte haben wir uns jetzt nicht zu beklagen, wohl aber 
fallt noch immer Schnee, fo daß ein raſches Aufthauen das Aergſte 
für unfern Werder befürchten laßt. „(K. H. Itg.) 

Minden, den 28. Februar. Wir erhalten über den vorgeftri: 
en entſetzlichen Unfall auf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn von einem 
Augenzengen, der mit einem der verunglückten Züge gefahren, folgen⸗ 
den Bericht: Ich fuhr geſtern Morgen von Bremen ab, hatte aber bei 
dem Schneegeftöber überall viel Aufenthalt. Kurz vor 6 Uhr waren 
wir vor Stadthagen, unſer Zug ließ ſchon an Schnelligkeit nach, als 
gegen uns von Stadthagen ein Zug daher gebrauſet kam mit etwa 


ſie. Mit Kindern hatte fie Gott nicht geſegnet. — Bei meinem An- 
blick ſpraugen fie von ihrem Platze auf, wurden bald roth, bald blaß, 
man ſah, ſie erkannten mich. Ich blieb ſtehen und rief: „Meine 
Schweſter!“ und ſie wollte mir entgegenkommen; Blut ſprach zum 
Blut, wenn auch das Gefühl ſchwieg — aber er zog ſie mit der Hand 
zurück und rief: „Wer biſt Du? Die Frau Baronin hat keinen Brus 
der!“ — „Die Frau Baronin nicht, aber Katharina Jazlowiecka hat 
einen Bruder, ich bin Thomas Jazlowiecki!“ — und mit einem ge⸗ 
waltigen Ruck riß ich die Burka auf, — und man ſah meinen blitzen 
den Sabel; der Nichtswürdige zitterte wie im Fieber und mit den Zaͤh⸗ 
nen klappernd ſprach er: „Unglücklicher, ſliehe! den Thomas Jazlo⸗ 
wiecki ſucht man.“ — „Ich werde nicht fliehen; mögen fie kommen 
und mich hier feſtnehmen!“ 

Meine Schweſter ging hinaus. Ich Tab den niederträchtigen 
Schwager an. Ich hatte ein Schwert, ich konnte ihn todtſchlagen, aber 
nein, ich wollte ihn lieber mit dem Blicke der Verachtung morden. 
Schweſter kam mit einem Beutel voll Gold wieder herein und 
fagte: „Wer Du auch ſein magſt, mein Bruder, oder nicht, nimm das 
= lee.“ — Diefe Handlung in dieſem Augenblicke empörte mich 
1 die Schweſter giebt anſtatt des Herzens Gold: niederträch⸗ 

g: ben donndig! Ich ergriff den Beutel mit Gold und warf ihnen 
denſelben vor die Füße, indem ich ſprach: „Lebet im Golde, lebet in 
G „ U " k 

Cure enehnbeit, im Since! Ich will Nichts von End!“ und damit 
ging — eg die Thüren zuwerfend, daß alle Scheiben in den Fen⸗ 
ſtern klirr t hald daun böfer Geiſt, der das Wert der Verwüſtung 
ausgeführ Ich n ü Neben meinem Pferde ſtand George 
und Dolot. Ich na pn Goldſtücke von meiner Tſcherkeſſiſchen 
Beute heraus, gab fie George, ſchwang mich aufs Pferd und ritt fort. 

wie der alte Diener mir nachrier. a 

Ich hörte, wie d tr ſo fh ef: „Junger Herr, der Him⸗ 
mel ſegne Sie!“ Es war mi 6 o ſchwer im Herzen, daß ich nicht ein⸗ 
mal weinen konnte, als ich das elterliche daus, das väterliche Dorf verließ. 

Durch Felder und Thaler eilte ich gen Jampol. Hinter mir her 
lief mein Dolotz er ſpraug fröhlich und wedelte mit dem Schwanze 
wie in früheren Zeiten. Er hatte mich nicht vergeſſen, um meinetwillen 
Alles verlaſſen. O Menſchen, warum habt ihr zur Freundschaft nicht 
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500 Auswanderern aus Baiern, vom Rhein und andern Gegenden. 
Es hieß, der Bahnhofs ⸗Inſpector zu Stadthagen ſei benachrichtigt, 
und das Unglück durch feine Fahrlaſſigkeit verſchuldet geweſen. Die 
Schaffner und Heizer verſuchten zu hemmen, dennoch war der Zu⸗ 
ſammenſtoß nicht mehr zu vermeiden, die Beamten waren im Nu alle 
herabgeſprungen und keiner beſchädigt. Da unſer Zug der langſamert 
war, ſo kamen wir mit dem Schrecken und kleinen Contuſionen davon, 
als bei dem heftigen Stoß unſere Kopfe aneinander flogen. Die Loco⸗ 
motive des Auswandererzuges wurde aber zuſammengedrückt; die Puffer 
durchſtießen die Wagen; einem jungen Amerikaniſchen Theologen, der 
die Braut aus Baiern ſich geholt, fuhr ein Balken durch die Bruſt, 
und er war auf der Stelle todt. Seiner jungen Frau wurden die 
Beine zerſchlagen. Ich hörte heute Morgen, ſie ſei wahnſinnig ge⸗ 
worden. Einem jungen Meuſchen wurden Arme und Beine zerquetſcht, 
fo daß er heute verſtarb. Im Ganzen waren heute Morgen fünf Pers 
ſonen todt, bei zwei anderen zweifelte man am Aufkommen, 20 wur⸗ 
den ſchwer verlezt. Wir Bremer, darunter ein jammernder Zug von 
Frauen gingen eine Viertelſtunde die Bahn entlang, immer in der 
Furcht, daß die requirirte Locomotive uns entgegenkommen möchte, 
und wir dann in den hohen Schnee flüchten müßten, bis nach Stadt⸗ 
hagen. Die Verwundeten wurden fpäter dahin geſchafft. Des Jam⸗ 
mers war fo viel in der Stadt, eine ſolche Verwirrung, daß ich ber 
ſchloß, nach Wunſtorf zurückzukehren, um dort zu übernachten. Als 
ich heute Morgen an der Unglücksſtätte vorbeikam, lagen die Trümmer 
der Wagen noch zur Seite. = (N. Pr. 3.) 
Bremen, den 28. Februar. Wir erhalten ſo eben die Nachricht, 
daß der Großherzog Paul Friedrich Anguſt von Olden⸗ 
burg am geſtrigen Tage, Vormittags 11 Uhr, plötzlich 
und ſanft entſchlafen iſt. Der Verewigte war am 13. Juni 
1783 geboren, er folgte ſeinem Vater, dem Herzog Peter Friedrich 
Ludwig, den 21. Mai 1829 in der Regierung, und nahm am 28. deſſel⸗ 
ben Monats den Großherzoglichen Titel an. Ihm folgt fein Sohn 
aus zweiter Ehe, Nicolaus Friedrich Peter, geboren den 8. Juli 1827 
und vermählt den 10. Februar vor. J. mit der Brinzeffin Eliſabeth 
Paulina Alexandrina von Sachſen-Altenburg. (Weſ.⸗Z. 5 
Mannheim, den 25. Febr. Die Berichte über die geſtrige Ge⸗ 
richtsverhandlung gegen Gervinus werden Sie anderweitig erhalten ha⸗ 
ben. Leider folgte nur Ein Stenograph den Vorträgen, der nicht genau 
Alles verſtand; es werden daher Lücken in den Aufzeichnungen bleiben. 
Sehen Sie zu, ob in den Reden des Staats-Anwaltes zwei Stollen 
angemerkt find, wo er, einmal mit den deutlichſten Worten, erklärte, 
es komme gar nicht darauf an, wie das Gericht urthei⸗ 
len würde; die Staats⸗Behörden würden im Fall einer 
Freiſprechung „zur Selbſthülfe greifen!“ Sollte dies 
eine Einſchreckung der Richter bezwecken? oder ſtellt es 
in Ausſicht, daß die Regierung auch bei einer Freige⸗ 
bung das Buch von Gervinus trotz der Gerichte dennoch 
unterdrücken wird? Oder ſoll eine Entſetzung des Ver, 
faſſers von ſeiner Lehrerſtelle damit gedroht werden? 
Die Aeußerung macht hier die Runde von Mund zu Mund und erregt 
die größte Senſation. Das Ausland wird daraus ermeſſen, wie weit 
der Arm der perſönlichen Feinde von Gervinus in der Regierung oder 
trotz der Regierung reicht, oder bis zu welchen Mitteln ſie ſchreiten, 
um zu ihren Zwecken zu kommen. (K. 3.) 


i Deiterreich. 
Wien, den 26. Februar. Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau Erz» 
herzogin Sophie hat verfloſſene Nacht zum erſten Male feit dem 18. 
d. Mis. das Krankenzimmer Sr. Majeftät verlaſſen und einige Stuns 
den der Ruhe gewidmet, war jedoch ſchon wieder um 5 Uhr Morgens 
bei Sr. Majeſtät erſchienen. 

In allen hieſigen Kirchen wurden geſtern und heute ununter⸗ 
brochen Betſtunden für baldige Geneſung des Monarchen veranſtaltet. 

Heute iſt nachſtehende 8 erſchienen: 

Der 18. Februar 1853 ward in den Mauern der Kaiferftadt durch 
ein Verbrechen bezeichnet, welches, unerhört in der Geſchichte der Völ⸗ 
ker Oeſterreichs, die Bruſt eines jeden rechtſchaffenen Staatsbürgers 
mit Eutſetzen, Abſcheu und dem tiefſten Schmerz erfüllen muß. 

Johann Libenyi, zu Cſakvar, ſtuhlweißenburger Komitates in 
Ungarn, am 8. Dezember 1831 geboren, ſomit kaum über 21 Jahre 
alt, katholiſcher Religion, unverheirathet, vom Gewerbe ein Schneider 
und Sohn des Johann Libényi, eines unbeſcholtenen Schneidermeiſters, 
Haus- und Grundbeſitzers in Cſakvar, während der ganzen Zeit der 
Ungariſchen Revolution als Militärſchneider in der Monturs-Kommiſ⸗ 
ſion zu Arad verwendet und nach der Waffenſtreckung bei Vilagos 
vorwurfsfrei entlaſſen, trat ſchon im Jahre 1850 zu Peſth mit Arbei⸗ 


das Herz eines Hundes? — Schon ſah ich die weißen Häuſer Jam⸗ 
pols wie einen Kranz ſich vor mir entfalten. Ich reite in die Stadt, 
es iſt ſtill und ſtumm. Ich reite vor das mir bekannte Haus, auch dort 
iſt's ſtill und ſtumm. Endlich bellt ein Hund und ein Menſch kam 
heraus, deſſen Geſicht ich ſchon irgendwo geſehen hatte, aber ich konnte 
mich nicht entſinuen, wo. Er ſah mich an und ſchlug, ich weiß nicht, 
ob er mich erkannte oder aus Gewohnheit, den Blick zur Erde. Ich 
ſtieg vom Pferde und fragte ihn: „Iſt die Frau Chorqzyna zu Haufe?“ 
„Die Frau Chorazyna wohnt ſchon ſeit einem Monat nicht mehr hier, 
ich habe dieſen Hof gekauft.“ — „Wo iſt ſie?“ — Sie iſt mit ihrem 
Schwiegerſohn nach dem Kaukasus gezogen.“ — „Mit welchem 
Schwiegerſohn?“ — Mit dem Fürſten Abas⸗Iſchmil.“ — „Iſt denn 
Fräulein Helena geſund geworden?“ — „Nein, fie war immer krank.“ 
„Wie konnte ſich denn der Fürſt mit ihr vermählen?“ — „Er hat ſich 
ja mit Fräulein Pauline, der jüngeren Tochter der Frau Chorqzyna, 
vermaͤhlt.“ — Mehr bedurfte ich nicht. Ich ſtützte mich auf meinen 
Sattel, als wenn ich im Fieber wäre. Es ſchien mir, als ob der Menſch 
mir mit höhniſchem Tone Baulinens Vermählung erzäh tte. Er ſtieß 
mich an, er bot mir gaſtliche Ruhe. Ich kam wieder zu mir. „Nach 
dem Kaukasus!“ rief ich. Er ſah mich an; in dieſem Augenblicke bes 
merkte ich nicht das höhniſche Lächeln an ihm. „Nach dem Kaukaſus, 
um die Gebeine des Herrn Thomas Jazlowiecki zu ſuchen, der, wie ſie 
ſagten, dort irgendwo umgekommen ſein ſoll.“ — Ich ſchwang mich 
in den Sattel. „Auch das noch, als wenn ſie mich verſpotten wollten; 
nicht meine Gebeine, ſondern meine Rache werden ſie finden!“ Ich 
wendete mein Pferd um, ritt aus der Stadt und jagte der Steppe zu. 
Lange trabte ich ohne Weg und Ziel, endlich blieb mein Pferd ermü+ 
det au einem Hügel ſtehen; ich jtieg ab und warf mich auf die bloße 
Erde. Ich ſchlief nicht, aber ich lag da ohne Beſinnung, und als ich 
erwachte, ſchien ſchon die Sonne und die Vögel der Steppe ſangen 
dem Schöpfer ihr Morgenlied. Ich fühlte etwas Schweres auf meinen 
Füßen; es war mein Dolot, er ſchläͤft. Ich ſtoße ihn an, er rührt ſich 
nicht. Ich ſtehe auf, ich lege meine Hand, mein Ohr, meinen Mund 
an ſeine Naſe, ſie iſt kalt — der Hund iſt verſchieden mit einem freund⸗ 
lichen Blicke feiner Augen, denn er befand ſich ja zu den Fuͤßen feines | 


tern ſeines Gewerbes in Verkehr, welche, mißvergnügt über die burch 
die ſiegreichen Waffen der rechtmäßigen Regierung niedergehaltene Um⸗ 
wälzung und unzufrieden mit den nenen politiſchen und adminiſtrati⸗ 
ven Verhältniſſen des Königreichs Ungarn, durch fortwährenden wech⸗ 
ſelſeitigen Austauſch ihrer ſchlechten Geſinnungen, einen vorerſt nur 
flüchtigen Gedanken zur Befreiung ihres Vaterlandes von der Kaiſer⸗ 
lichen Oberherrſchaft in dem Gemüthe des Inquiſiten erregten. 

Bei dieſen Zuſammenküͤnften in den Werkſtätten, Gaſthäuſern 
und Schlupfwinkeln wurden die mit dem neuen Stande der Dinge un⸗ 
zufriedenen Arbeiter, unverkennbar geleitet von der vorſichtigen und 
ſchlauen Einwirkung gebeimer Wühler, allmählig zu der Vorſtellung 
gebracht, daß nur in der Veſeitigung des Allerhöchſten Staats ⸗Ober⸗ 
hauptes das Ziel ihrer Wünſche aufgeſucht und gefunden werden konne. 

Vorbereitet durch ſolche Anleitungen und Verhetzungen, begab 
ſich Inquiſit im Monate März 1851 nach Wien, ſuchte auch hier größ⸗ 
tentheils nur die Bekanntſchaft und den Umgang mit gleichgeſiunten 
Menſchen, beſonders mit feinen Landsleuten und Gewerbsgenoſſen, mit 
welchen bei Geſprächen und Juſammenkünften über die vorgebliche 
Bedrückung des Landes durch die Kaiſerliche. Regierung in derſelben 
Weiſe, wie zu Peſth verkehrt und bei dem Leſen regierungsfeindlicher 
Schriften jedes Ereigniß für ihre böſen Absichten ausgebeutet ward. 

Man überbot ſich dabei in den feindſeligſten Acußerungen und 
Ausfällen gegen Se. K. K. apoſtoliſche Majeftät und bald wurde zwi⸗ 
ſchen den Theilnehmern dieſer Arbeiter-Klubs die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, daß Allerhöchſtdieſelben bei der damaligen Rundreiſe in Ungarn 
und Siebenbürgen der moͤrderiſchen Hand eines ihrer Geſinnungsge⸗ 
noſſen unterliegen würden. 5 

Nach der glücklichen Rückkehr des Kaiſerlichen Herrn in dieſen 
ſchändlichen Erwartungen getäuſcht, ward der Haß und die Erbitte⸗ 
rung des Johann Libenyi bei den fortgeſetzten Winkelverſammlungen 
nur noch tiefer aufgeſtachelt und der frühere Gedanke an die Ermor⸗ 
dung Sr. Majeftät bereits zum Vorſatze herangebildet, wobei der Vers 
urtheilte [bon auf Gelegenbeit, Art und Mittel ſann, wie er fein ent⸗ 
jegliches Vorhaben mit dem ſicherſten Erfolge des Gelingens zur Aus⸗ 
führung bringen koͤunte. 

Vor ungefähr zwei Monaten war es, als er ſich in eine Ver⸗ 
kaufsbude des hieſigen Tandelmarktes begab, und unter mehreren Kü⸗ 
chenmeſſern verſchiedener Größe dasjenige ſich ausſuchte und kaufte, 
welches ihm für die fluchwürdige That am tauglicpſten ſchien; worauf 
er die mit einem ſtarken hölzernen Griffe verſehene, zehn ein Viertel 
Zoll lange, ſehr ſpitzige und am Griffe zwei Zoll breite Klinge bei ei⸗ 
nem bürgerlichen Schleifer in der Leopoldſtadt nicht nur an der Schneid⸗ 
feite, ſondern auch am Rücken in der Länge von fünf Zoll aufwärts 
der Spitze, ſcharf und dolchartig ſchleifen ließ, mit weicher furchtbaren 
Waffe verſehen, die er verborgen unter ſeinem Ueberrocke trug, und be⸗ 
reits zur Kenntuiß gelangt, daß Se. K. K. apoſtol. Majeftät gewöͤhn⸗ 
lich auf den Baſteien der Stadt zur Mittagszeit einen Spaziergang 
zu machen pflegen, er durch mehrere Wochen an verſchiedenen Stellen 
dieſer Promenade Allerhöchſtdemſelben aufzulauern bemüht war. 

Dies wiederholte Libenyi, nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe, mit 
kurzer Unterbrechung durch zwölf Tage, ohne daß ſein völlig entmenſch⸗ 
tes Gemüth jemals vor dem gräßlichen Verbrechen zurückſchauderte, 
bis der verhaͤngnißvolle Tag, der 18. Februar 1853, zwiſchen 12 und 
1 Uhr Mittags, Gelegenheit zur Erreichung feiner lange gehegten teuflis 
ſchen Abſicht ihm darbot. E 8 nn 

One fein gewöhnliches Miltagsmahl genoſſen zu haben, verließ 
er um 12 Uhr nach verrichteter Arbeit die Wohnung ſeines Meiſters 
in der Leopoldſtadt, verfolgte von dort den Weg zunächſt in die Stadt, 
dann auf die Baſtei neben dem Rothenthurm Thor und jo fort gegen 
das Kärnthuerthor, wo eben Se. Majejtät der Kaiſer in Begleitung 
Allerhoͤchſt Ihres Flügel⸗Adjutanten Hrn. Oberſten Grafen O Donnel 
im Begriffe des gewöhnlichen Spazierganges augekommen waren, und 
ungefahr 60 Schritte vom Kärnthuerthore obwärts ſtehen biieben, um 
über die drei ein Viertel Schuh hohe Bruſtwehr der Baſtei gelehnt, 
eine unterhalb derſelben aufgeſtellte Abtheilung neu eingeruͤckter Mili⸗ 
tair Urlauber zu beſehen. 

In dieſem Augenblicke näherte ſich der kurz zuvor von der entge⸗ 
gengeſetzten Seite herangekommene, und in einer Entfernung von acht 
Schritten daſelbſt geftandene Johann Libenpl nach ſchnen anfgefnöpfs 
tem Oberrocke, mit dem unter demſelben verborgenen Mordinſtrumente 
zuerſt vorfichtig der Allerhöchften Perſon des Monarchen, ſprang dann, 
wahrhaft nach Tigerart, mit einem Satze, und das Mordwerkzeug in 
der rechten Hand ſchwingend, rücklings gegen Se. Majeſtät und ver⸗ 
ſetzte Allerhoͤchſtdemſelben, unter Anwendung aller ihm zu Gebote ſte⸗ 
henden Kraft, mit der Spitze des Meſſers einen ſo gewaltig 


Herrn, feines Freundes, zu den Füßen deſſen, den er liebte. Ich ſeufzte 
über feinen Tod, machte ihm mit dem Säbel ein Grab und vergrub 
feine Gebeine. Ich fühlte eine gewiſſe Erleichterung im Herzen, weil 
tb doch wenigſtens einem Freunde, und zwar einem wahren, den letz⸗ 
ten Dienit erwieſen hatte. Nun kam auch mein zweiter Freund herbei, 
den Lippen mein Geſicht und 

fragte mit dem Hufe die Erde, als wollte es zu verſtehen geben, es ei 
Freunde Gehör und ritt dem 

Dniepr zu und von da nach dem Don. Ich wollte zu Abas⸗Iſchmil 
aber ich dachte: ich komme nicht 
allein hin, ich werde Freunde finden, die nie — * leiſten wer» 

henkes etzte ü 
empfingen mich wie ihren 3 
Herzlichkeit rührte 
f Unter ihnen wollte ic ag 
en und die Menjchen, die mir jo viel Böses zuge: 
ic kennt wo jeden Tag el 
ie Zeit verlief und brachte je ag eine neue Verär 

in 0 5 — meine Gefühle änderten ſich in nichts; Ales ll 
außer der Luft zur Rache; immer liebte ich Pauline, oft bedauerte ich, 
warum ich fe nicht in Gruſten auffuchte, und ſchon wollte ich pineilen. 
Aber was werde ich aus ihrem Munde erfahren? daß ſie mich nicht 
liebt, daß fie einem Andern Herz und Hand gegeben hat. Endlich 
ſprach ich zu mir: „Sie hat ſich für das Glück ihrer Familie geopfert; 
Abas-⸗Iſchmil is reich, mächtig, und ich ein Herumtreiber, ein Vers 
triebener und vielleicht ein Verdammter. Sie hat ſich geopfert fie liebt 
mich,“ und ich entſchuldigte ſie und nahm mir vor, die Ruhe ihres 
Herzens zu ſchonen. Bisweilen beſchuldigte ich Abas⸗Iſchmil, daß er 
einen Verrath an der Freundſchaft begangen habe, aber ich etwog ia 
Innern: er hat Augen und ein Herz, ſie iſt fo ſchön, fo gut, warum 
ſollte er fie nicht lieben, fo wie ich fie geliebt habe, wie ich fie noch jetzt 
liebe. Mein Herz ſagte mir: Wladyslaw iſt zum zweiten Mal — 
Urheber deines Unglücks,“ aber das Gemüth entgegnete dieſem Vor⸗ 
ee N ide Bruder, er wollte ihr Old und das Ole feiner 
Familie; das kann man ihm nicht übel nehmen.“ (Schluß folgt.) 


auf das Hinterhaupt, daß die Klinge an der Spitze einen Zoll lang 
aufwärts ſchief gebogen ward. 

Im Beginne, noch weitere Stöße gegen das geheiligte Haupt Sr. 
Majeſtät zu führen, die er nach gerichtlichem Selbſtgeſtändniſſe bis 
zur Vollendung der Unthat fortgeſetzt haben würde, ward er glücklicher 
weiſe durch den Herrn Oberſten Grafen O' Donnel raſch zu von 
geriffen, jodann von dem hieſigen Bürger Joſeph Etteureich, und wal 
darauf durch die Dazwiſchenkunſt anderer Perſonen vollends überwäl⸗ 
wältigt und mittelſt der herbeigerufenen Militärs Patrouille zur Haft 
. d, wel⸗ 
In Wuth entbrannt über den mißluugenen Meueluon), — 
chen die göttliche Hand der Vorſehung auf wunderbare — — — 
theuren Leben Sr. K. K. Apoſtoliſchen Majeftät an 9 A or 
hat, bediente ſich Johann Libényi noch auf dem Wag i Ar rg 
niſſe bezeichnender Exclamationen für die freie Repub Bi 3 
nigen, der ſein Vaterland durch Aufruhr und 5 — * ſo 
tiefe Leiden geſtürzt, und daſſelbe durch einen neuen revolutionären | 
Aufruf aus ſicherem Verſtecke allen Gräneln des Bürgerkrieges aber⸗ 
mals zu überliefern bemüht iſt. 287 2 

Nachdem Johann Aa dieſer Amewüirbigen. Danblung ar 
allen zuvor angeführten Einzelnheiten — — un. ig, fo — auch 
durch viele und umfaſſende Zeugenausfagen be voten ſicher ges | 
ftelltem Thatbeſtande gefehlic überwieſen; 0 en. durch das kom⸗ 
peteute kriegsgerichtliche Urtheil ven . d. 7 Wenud der Aller- 
hoͤchſten Entſchließung vom 26. Dezember 1851, der Wroklamation 
über den Belagerungszuſtaud der Reichs⸗, Haupt und Reſidenzſtadt 
Wien vom I. November 1848 und 28. Februar 1849 nach Beſtim. 
mung des 5. Kriegsartikels, in Verbindung mit dem Artikel 61 des 
Militairſtrafgeſetbuchs, wegen des Verbrechens des Hochverraths 
durch meuchleriſchen Mordanfall gegen die Allerhöchſte Perſon Sr. 
K. K apoſto iſchen Maſeſtät Franz Joſef des Erſten, zum Tode 
durch den Strang verurtheilt, welches Urtheil nach gerichtsherrlicher 
Betätigung und vorſchriftsmäßiger Kundmachung an Johann Libényi | 
auf dem dazu beſtimmten Nichtplate heute vollzogen worden iſt. 

Wien, den 26. Februar 1853. x 
Von der kriegsgerichtlichen Sektion des K. K. Militärs 

Gouvernements. 

Die „Wiener Zig.“ ſetzt binzu: 

Der —— — noch im jugendlichen Alter eine Unthat un⸗ 
ternahm, die nicht nur Oeſterreich, ſondern ganz Eurpa mit Abſcheu 
und Entſetzen erfüllte, ift der Sohn einer ehrenwerthen unbeſcholtenen 
bürgerlichen Familie. Sein Vater iſt Schneidermeiſter, Haus⸗ und 
Grundbeſitzer in Cſatvar. Weder ſein Vater noch irgend einer ſeiner 
Angehörigen waren an der Ungariſchen Revolution betheiligt. Sie 
lebten harmlos in rechtſchaffener Ausübung ihres Gewerbes. . Der 
Verbrecher ſelbſt ward unfreiwillig als Militairhandwerker zur Unga⸗ 
riſchen Revolutionsarmee ausgehoben und gegen . Wi = = der 
Monturs⸗Kommiſſion in Arad als Schneider verweil et 5 ie h >. | 
fen gegen die Kaiſerlichen Heere hat er nie geſragen, un 
rücht, er habe früher als Huſar 


i i det. Weder 
gebient, ift ganz ungegrimbet. 
er felbft, noch fein Vater, noch feine Familie hatten nach Bezwingung 
der Revolution irgend eine Beläſtigung von Seite der legitimen Regie⸗ 
rung erfahren, er ſelbſt wurde nach der Capitulation von Vilagos vor⸗ 
wurfsfrei entlaſſen und von feinen übrigen Angehörigen wurde Nie⸗ 
mand zur Rede geſetzt. Auch ſonſt wurde die Familie Libenyi durch 
die Folgen der Revolution in keiner Weiſe nachtheilig berührt. Im 
Genre, fie En ni — Befreiung ihres Grundbeſitzes von 
rüber dara aftenden Laſten. 7 : 3 
— N war daher weder von Natur, noch durch ehe einer N 
iter jener politiſchen Wahnſinnigen, die zu ſchauderhaften 
jener Fanatiker, jener p | ich hub e e 
und namentlich Aufſehen erregenden Verbrechen i — 
borenen oder anerzogenen Hang getrieben fühlen, ebe 


A önlicher Rache zu vollſtrecken. 2 . 
z ee wi vielmehr, als er im Jahre 1850 zu Peſth 


4 rung der politiſchen Ausſendlinge der Revolu⸗ 
den en Be e zu Lenden ihren Sitz aufzeſchlagen hat, um 
— da aus Unglück und Verderben über andere Länder zu verbreiten, 
in die Hände fiel. Da wurde dem jungen, unerfahrenen, politiſchen 
Leidenſchaften bisher unzugänglichen Menſchen das Gift des Haſſes 
gegen die rechtmäßige Regierung, der rebelliſchen Entſchlüſſe gegen die 
öffentliche Ordnung und des Be in Winkelklubs und durch 

lechte Schriften planmäßig eingeflößt. F a 
ſch * war — Wertzeng — ein Opfer Koſſutb's — — auch 
die aus me 1 mit den ann der Feigheit, mit Do 

Reiter, ihre Mörder in dieſe Länder ſenden * 
4 ii Kunde der Erduflſe in Wallas e alf an 
nem Schickſale Verfallenen die lang genährten ver - ba gerift zu he⸗ 
ten, vielleicht ihm ſelbſt unbewußt, zur furchtbaren u. de erat 
ben. So vorbereitet durch den Geiſt der Propagan ehren trat er 
von dem Gifte der Verführung, ſo verblendet durch a Hufen Folge 
hinter feinen Kaiſerlichen Herrn und führte den Streich, 

Gott gnädig abgewendet. Schon überwältigt h 


atte er noch Rufe für 


l 8 5 r uch, abgefehen 
die Republik und feinen Verführer! Dieſe ang 10 9 


von ſeinen Geſtändniſſen, keinen Zweifel über : 5 
des 1 Der Inquiſit zeigte anfänglich 3 Wehe 
ſtocktheit. Die durch ſechs Tage fortgeſebten Bee der ungeheueren 
Einwirkung erweckten in ihm jedoch die Erkennt 1 ut 
Schwere feines Verbrechens, fo daß fein Muth und | 5 = j er 
ter dem Gewichte der erdrückenden Schuld zuſammen rach. dN 
mächtigte ſich ſeines Gemüthes eine innerſte Zerkuirſchung 7 17 
Strömen von Thränen legte er die unzweideutigſten Beweiſe der Ic 
ften Reue ab. Sein bis zum ſchwerſten Verbrechen verhärtet gend 
Herz ſchien durch die Einwirkung der Religion und des nahenden Ser 
richtes völlig verwandelt; er betete bis zum letzten Augenblicke 8 
ſtig und laut für die Erhaltung des theuren Lebens Sr. Mee 
um die Abwendung der Folgen feiner Miſſethat. Er ſtarb mit dieſen 
Gebeten auf den Lippen. f f 

Als der Verurtheilte unter dem Galgen ſtand und ihm noch ein⸗ 
mal von dem Auditor vom Pferde herab das Urtheil verleſen wurde, 
det Profoß die übliche Bitte um Gnade ſtellte und das furchtbare 
„Bei Gott iſt Gnade? erſcholl — da ſchien der Mörder, der das der 
ruchteſte aller Verbrechen mit kaltem Blute zu begehen im Stande war, 
wie verloren, er rich ſich mehrmals mit der Hand die vom Winde 
gepeiſchten Haare aus der Stirn, und unter tiefen Seuſzern ſprach er 
fortwährend in Ungariſcher Sprache die Worte: „Mein Gott, mein 
5 Um halb 9 Uhr hatte der Scharfrichter den Urtheilsſpruch 
vollzogen. 

— Die Türkische Geſandtſchaft in Wien erhielt vorgeſtern bie 
Mittheilung aus Konſtantinopel, daß es zwiſchen Montenegro und der 
Türkei zum Vergleiche gekommen ji. Aehnliches schreibt auch die 
„Agramer Zeitung“ aus Belgrad. ö 


Paſcha zu keinem energifchen Angriffe geſchritten iſt. Die 


zwei Tagen 


4 m te, d t ihn ins v 
abe g ga eig na 


Trieſt, den 25. Februar. Bei der in Ava ausgebrochenen Re; 
volution wurde der König von feinen Miniſtern des Thrones verluſtig 
erklärt. Godwin iſt in die Gegend von Prome vorgedrungen, um ein 
dort ſtehendes feindliches Heer anzugreifen, dieſes zog ſich jedoch zurück. 
Die Engländer ergreifen Vorſichtsmaßregeln, um gegen jeden feindli⸗ 
chen Ueberfall geſichert zu fein. Unter den Truppen find Krankheiten 
ausgebrochen. — Aus Hongkong (II. Januar) wird gemeldet, daß 
eine große Schlacht zwiſchen den Infurgenten und deu Kaiserlichen 
Truppen ſtattgefunden habe. Ueber deren Ausgang find die Gerüchte 
ſehr widerſprechend. 

Von der Montenegriniſchen Grenze. — Am 16. d. M. 
hat der Kaiſerlich Ruſſiſche Kommiſſair, Oberſt v. Kowalewsky, in Bes 
gleitung eines Hoftathes und eines Offiziers, mit einer volitiſchen 
Sendung an den Seraskier Omer Paſcha betraut, die Reiſe nach dem 
Türtiſchen Lager angetreten. Der Zweck derſelben ſcheint hauptſächlich 
darin zu beſtehen, die Einſtellung der Feindſeligkeiten von Omer Paſcha 
zu erwirken. Auch die K. K. Oeſterreichiſchen Offiziere, Major Kalik 
und Generalſtabs-Hauptmann Sttzebecki, werden ſich im Auftrage des 
Herrn General-Adjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers, General⸗Ma⸗ 
jors v. Kellner, eben dahin begeben. Was die Montenegriner betrifft, 
fo ſetzen ſich dieſe zu fräftigem Widerſtande gegen die Türken immer 
mehr in Bereitſchaft. Die Witterung iſt bisher immer ungünſtig. Der 
Regen fließt in Strömen. Dies mag auch die Urſache fein, daß Omer 
Türken ſte⸗ 
hen noch immer in den alten Pofltionen bei Grahowo, im Zetathale, 
und Omer Paſcha, deſſen Hauptquartier ſich in Spuz befindet, bei 
Slatina, ohne irgend etwas Weſentliches unternommen zu haben. 
Nur in der Recka⸗Nahia, wo 3 bis 4000 Mann irregulairer Trup⸗ 
pen und zwei Bataillous Nizam ſtehen, kam es am 15. d. M. mit den 
Montenegrinern bei Skozze zum Kampfe, welcher den Türken 28 Koͤpfe 
koſtete und bei welcher Gelegenheit die Mentenegriner, von Georg 
Petrovich geführt, ein Geſchütz erbeuteten. Uebrigens lanten überein⸗ 
ſtimmende Meldungen aus verläßlicher Quelle dahin, daß die bishe⸗ 
rigen in den Blättern aufgetauchten Angaben über die Stärke der ge⸗ 
gen Montenegro in Verwendung befindlichen Expeditionstruppen mehr 
oder weniger übertroffen ſiud. Omer Paſcha war über die Sendung 
des F Me. Grafen v. Leiningen nach Konſtantinopel bereits unterrichtet. 
Obſchon er in Unterredungen mit mehreren Perſonen das Bedürfniß, 
den Frieden zwiſchen der Türkei und Oeſterreich erhalten zu ſehen, ans 
erkannte und ſich weiterhin auch bereit erklärte, 5 — 6 in feiner Um⸗ 
gebung befindliche Oeſterreichiſche Hochverräther zu entfernen, ſo äußerte 
er ſich doch bis jetzt, daß er von ſeinem Operationsplaue gegen die 
Montenegriniſchen „Rebellen“ nicht abſtehen könne, jedoch ſo ſchonend 
als möglich zu Werke gehen wolle, eine Verſicherung, die übrigens mit 
den barbariſchen Mißhandlungen von Weibern, Kindern, Greiſen, die 
ſelbſt in neueſter Zeit vorgekommen ſind, im ſchreiendſten Widerſpruche 


Eiſenbahn, weniger der Commune Poſenz es erſcheint daher ber Billig⸗ 
keit nicht gemäß, daß die Commune die Unterhaltung derſelben über⸗ 
nimmt; ſie würde dies dann eigentlich nur für die die Eiſenbahn be⸗ 
nutzenden Fremden und wenigen Einheimiſchen thun; angemeſſener 
erſchiene es immer noch, wenn die Bahn⸗Ditection für die letzte Star 
tion das Fahrgeld um einen Pfennig erhöhte und dadurch die Unter⸗ 
haltungs⸗Koſten der Chauffee deckte; dieſe würden dann lediglich von 
2 Eiſenbahn⸗Reiſenden getragen werden müſſen. Eine gänzliche Frei⸗ 
— Chauſſee für einheimiſche Fuhrwerke wäre jedenfalls zu 

4 Frauſtadt, den 25. Februar. Durch Miniſterial⸗Reſkript 
iſt nunmehr die Umwandlung der hieſigen Königl. — — .. \ 
Realſchule feſt beſtimmt worden, und die neue Anſtalt ſoll bald nach 
Oſtern in's Leben treten. Der zeitige Rektor Superintendent Fechner 
und Lehrer Radoſewski beziehen Penſionen, die Lehrer Rull und 
Wagler werden an der neuen Anſtalt fortwüken, der Lehrer Klewe 
wird wahrſcheinlich anderweitig placirt werden, da über ihn noch keine 
Beſtimmung eingegangen. Als Direktor der neuen Realſchule iſt 
Hr. Oberlehrer Krüger aus Bromberg berufen. Zu Oberlehrern ſind 
die HH. Dr. Siedler, Dr. Blindow und Kandidat Händler ernannt, 
Herr Rüll von hier iſt zum zweiten, Herr Knorr aus Meſeritz zum 
dritten und Hr. Wagler von hier zum vierten Lehrer beſtimmt. Außer⸗ 
dem ſteht noch die Ernennung eines katholiſchen Religionslehrers, 
Zeichen“, Geſang⸗ und Turulehrers von hier in Ausſicht. — Der 
neue Direktor wird täglich erwartet und wird nächſtdem der Termin 
der Eröffnung der Anſtalt feſtgeſetzt werden. 

r Rogaſen, den 28. Februar. Vorgeſtern den 26. d. Mts. 
ſtanden vor den Schranken der hieſigen Kriminal Abtheilung der 
Schänker Gottlieb Jacob aus Gleborzyn und die Amalie Philippine 
Möbus, ſeparirt geweſene Bütow, angeklagt der Unzucht zwiſchen 
Stiefvater und Stieftochter. Der Jacob war mit der verw. Möbus 
verheirathet geweſen, und hatte nach deren Tode die Tochter derſelben 
erſter Ehe, welche von ihrem Ehemann Bütomw gerichtlich geſchieden 
worden, geheirathet und war dieſe Ehe am 7. Marz 1847 durch den 
Conſiſtorialrath Dr. Siedler in Poſen in der St. Petrikirche eingeſeg⸗ 
net worden. Seit jener Zeit haben Angeklagte in anſcheinend glüds 
licher Ehe gelebt und 2 Kindet gezeugt, von welchen das jüngſte noch 
nicht 1 Jahr alt iſt. Die Angeklagten behaupteten, daß der Dr. Sied⸗ 
ler ihr Verwandtſchafts-Verhältniß gekannt und den Umſtand, daß 
Jacob in der Ehe mit der Mutter der Moͤbus keine Kinder erzeugt, 
für hinreichend erachtet hätte, das geſetzliche Eheverbot zu beſeitigen. 
Die mündliche Verhandlung ergab indeß, daß der Jacob, welcher 
dem genannten Geiſtlichen durch einen Poſener Bürger (Bieroth) vor⸗ 
geſtellt worden, ſich als bisher unverheirathet und ebenſo ſeine Stief⸗ 
tochter als unverheirathet ausgegeben, und ſo den Prediger getäuſcht 
hatte. Beide Angeklagten wurden demgemäß für ſchuldig erklärt, und 


fteht. jeder von ihnen zu Monaten Gefängniß verurtheilt. Intereſſe bot der 
Frankreich. Fall auch inſofern, als das fortgeſetzte Vergehen der Angeklagten unter 

Paris, den 25. Februar. Die heutigen Journale ſind ohne alles der Herrſchaft des Landrechts begonnen und unter der des Strafgeſetz⸗ 
Intereffe. Als Merkwürdigkeit heben wir hervor, daß kein einziges dieſer buches beendet worden. Die Ehe war übrigens ſchon durch ein Er⸗ 


Blätter den geſtrigen fünften Jahrestag der Februar⸗Revolution ſeiert oder 
ſeiner auch nur erwähnt. Selbſt der Sieele, das Organ der Männer, 
die der 24. Februar an die Gewalt brachte, übergeht ihn mit Stillſchwei⸗ 


kenutniß der hieſigen Prozeß-Abtheilung während der Dauer der Un⸗ 
terſuchung auf Antrag der Staatsanwaltſchaft für nichtig erklärt wor⸗ 


geu. Vielleicht hatte er nicht daran gedacht; es kann auch ſein, daß er den. Die Angeklagten legten nach Verkündigung des Urtheils ſofort 
nicht daran denken wollte, obgleich er ihm vor einem Jahre, wo noch der J Appellation ein. 
Belagerungs⸗Zuſtand in Paris herrſchte, einige Worte widmete. — Vor Geſtern erwiderte eine Anzahl Wongrowitzer Familien den Be⸗ 


kündigte der Conſtitutiounel an, daß ein junger Schriftſteller, 
Namens Oger, des Nachts überfallen und ermordet worden ſei. Der Con⸗ 
ſtitutionnet veröffentlichte alle möglichen e 


ſuch, welchen die Rogaſener Reſſourcen⸗Geſellſchaft der Stadt Won- 
growitz vor acht Tagen zu Schlitten abgeſtattet hatte. Sie wurden, 
wie wir von ihnen, auf der Hälfte des Weges eingeholt und zwiſchen 
dumm Uhr Nachmittags feierlichſt in unſete Stadt eingeführt. In 
ort ee des Herrn Derpa war Alles zu ihrer Aufnahme 
Formeln :@ äfte 1 e ließen es ſich angelegen fein, die will⸗ 


5 gen und zu bewirthen. i i 
Dunkelheit begann der Tanz, der bis nach Hör 9 


durch das Abendeſſen unterbrochen wurde. Der Abend verlief ohne 
jede Störung in großer Heiterkeit und unſere Gaͤſte traten erft um halb 
12 Uhr die Rückfahrt nach Wongrowitz an. Es iſt ſomit ein geſelliget 
Verkehr zwiſchen den beiden Städten angebahnt, und zu wünſchen, 
daß die Einwohner von Wongrowitz wie von Rogaſen ſich bemühen, 
das locker geſchürzte Band feſter zu ziehen, und die einmal angeknüpfte 
Verbindung zu einer engen und freundſchaftlichen zu machen. 

Die gute Schlittenbahn hat außer dem Verguügen, das ſie ſchafft, 
für uns den beſonderen Vortheil, daß ſie dazu benutzt wird, Steine 
zu der Chauſſee zwiſchen hier und Goslin an ufahren. Da dem Ver⸗ 
nehmen nach zum Frühjahr der Bau in der Nähe unſer Stadt in An⸗ 
griff genommen werden ſoll, ſo werden ohne Zweifel die zahlreichen 
Steinfuhren dieſer Tage dem Fortgange der Arbeit ſehr forderlich ſein. 


Muſterung Polniſcher Zei 

Der Czas enthält in Nr. 45 eine Ger lng en Maſuren 
in Galizien, in welcher über den Verfall des Ackerbaues in jener Ge⸗ 
gend geklagt und bemerkt wird, daß das Wenige, was dort geerntet 
werde, ſehr häufig ein Raub der Flammen werde, welche die Rache 
oder andere Leidenſchaften dortigen Proletariats anſchüren. Auch wird 
des Pferdegeſtüts des Fürſten Sanguſzko in Gumniski rühmend Er⸗ 
wähnung gethan und bemerkt, daß die dort gezüchteten Pferde von 
echt Arabiſcher Rage und in ganz Europa berühmt ſeien. 

Der Galiziſche Adel hat es, einer Mittheilung deſſelben Blattes 
zufolge, endlich durchgeſetzt, daß ihm die Eutſchädigungen für die ein⸗ 
gebüßten Frohndienſte jetzt ſchon zum Theil baar ausgezahlt worden, 
worüber natürlich große Freude unter den Gutsbeſitzern in Galizien 

errſcht. 
h ie von der Stadt Krakau und dem Adel des Krakauer Gebiets 
iſt in dieſen Tagen eine Deputation nach Wien abgeſendet worden, um 
dem Kaiſer die Freude der Bewohner dieſes Landestheils über die 
glückliche Rettung ſeines Lebens auszudrücken. 

In Alt⸗Zukowce, einem Dorfe in der Nähe von Tarnowo, iſt in 
der Nacht vom 7. zum 8. Febr. folgende schreckliche Mordthat begau⸗ 
gen worden. Ein dortiger Bauer, welcher vier Stieftinder hatte, ließ 
zwei derſelben, einen ſiebenjährigen und einen zwölfjährigen Knaben, 
in einen Viehſtalle ſchlafen, aus welchem ihm vor Kurzem mehrere 
Stück Vieh geſtohlen worden waren. In der Nacht ſtand er beumen“ 


Heute nun rekla⸗ 
en zurückrufe, da er weder 


annt die en Spi ester aus Puy der Kaiſerin gleich 
nach ihrer Heirath ein Paket pitzen, das von ihr auch angenommen 
wurde. Der Kalſer hat jetzt durch den Bürgermeiſter von Puy dieſem 
Fabrikanten einen bedeutenden Auftrag zugehen laſſen, namentlich auf 
einen Shawl von Alengoner Spitzen und auf eine Maſſe von Fabrikaten, 
welche die verzüglichſten Artikel der dortigen Induſtrie ſind — Geſtern 
wurden die drei letzten der vor drei Wochen verhafteten Journaliſten, Coet⸗ 
longon, Virmaitre und de la Pierre, gegen Caution auf freien Fuß 
eſetzt. 
a — Der amtliche Theil des „Moniteur“ enthält nur folgende diplo⸗ 
matiſche Nachricht: „Der Kaiſer hat in den Tuilerieen in öffentlicher 
Audienz von dem Marcheſe Lis boa, außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter des Kaiſers von Braſilien, die neuen Be⸗ 
glaubigungsſchreiben deſſelben entgegengenommen. Der Marcheſe Lisboa 
wurde in einem Hofwagen zur Audienz geführt und durch einen Geremos 
nienmeiſter vorgeſtellt.“ 

— Die ſogenannte Prinzeſſin oder Gräfin von Solmes iſt geſtern 
nebſt ihrem Bruder Napoleon Wyſe von Polizei⸗Agenten zur Abreiſe nach 
Belgien gezwungen worden. Den Ausweiſungsbefehl hatte fie am 19. Fe⸗ 
bruar erhalten. Die Motive wurden ihr nicht mitgetheilt, es hieß in dem 
Mandate nur, daß ſie als „Ausländerin“ eingeladen werde, Frankreich zu 
verlaſſen. Die fogenannte Prinzeſſin oder Gräfin nahm nun zum Civil⸗ 
Tribunal der Seine Zuflucht, um in die Lage gebracht zu werden, ihre 
Nationalität zu beweiſen. Berryer plaidirte für ſie, aber das Tribunal 
verwarf den Antrag, weil der Gemahl der ee oder 
Gräfin abweſend war. Vorgeſtern wurde dieſes rtheil gefällt, und geſtern 
die vielbeſprochene Dame über die Grenze gebracht. Die Geſchichte macht 
großes Aufſehen, weil dieſe ſogenannte Prinzeſſin oder Gräfin bekanntlich 
die Enkelin von Lucian Bonaparte, alſo die Couſine des Kaiſers iſt. Ueber 
die Veraulaſſung zu dieſem Verfahren gegen fie gehen viele Gerüchte um. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 2. März. Das K. Polizei⸗Direktorinm iſt mit der 
K. Direktion der Oſtbahn in Unterhandtung getreten wegen Freigebung 
der Bahnhofschauſſee für den allgemeinen Verkehr. Die Eiſenbahn⸗ 
Direktion erklart in ihrem Antwortſchreiben, fie verkenne nicht die aus 
der nothwendigen (2) Abſchließung dieſes Privatweges mitunter 
für Fremde (für Einheimiſche gewiß noch mehr) entfpringenden Unbe⸗ 
quemlichkeiten, befinde ſich aber nicht in der Lage, eine Aenderung ein⸗ 
treten zu laſſen. Es ſei nämlich der Vorſchlag, auf jener Chauſſee 
eine Hebeſtelle zu errichten, nicht wohl ausführbar, weil dieſelbe nur 
169 Ruthen lang und für jo kurze Strecken Hebeſtellen nicht coneeſſio⸗ 
nirt würden; auf eine gänzliche Freigebung der Chauſſee aber könnte 
ſie auch nicht eingehen, weil dadur die Bahn eine jährliche Einnahme 
von 357 Nihlr. verlieren würde. An dem ganzen Mißverhältniß ei 
übrigens die Commune Poſen Schuld, weil dieſelbe beim Bau der 
Chauſſee die von der Direction der Poſen⸗Stargardter Bahn verlangte 


Abfindung von 1000 Rthlr. nicht habe zahlen wollen. Um indeß im higt auf und ging in den Stall, um nachzuſehen, ob dort vielleicht 
öffentlichen Intereſſe ihre Willfährigkeit zu beweiſen, erklärt die Direr⸗ etwas vorgefallen ſei. Das Vieh war alles vorhanden, aber die — 2 
tion der Oſtbahn 0 bereit, die Chauſſee der Commune Poſen unent⸗ ſtand offen, was ihm aufſiel. Er ging an das Bett der ur, Aren 
geltlich zu überlaſſen, ſofern dieſelbe nur deren völlige Unterhaltung, nd 


ben und verſuchte ſie aufzuwecken, allein alles Ä Bei cht und drei 


Bepflanzung mit Bäumen und genügende Beleuchtung für immer de an 


war vergebens. Die Kinder wurden in die Stube 
übernehmen will, und der Verwaltungsrath der Stargard ⸗Poſener 


Tage hindurch Wiederbelebungsverfuche mit ihn 


0 ltthätigen Verletzun 
Eiſenbahngeſellſchaft demnächſt einen ſolchen Vertrag ratifteitt. . | übren Körper durchaus keine Spuren einer daß f f 5 
be das Ki Dale Directockum hat dieſe Sropoftienen bem | zu bemerken waer, weshelb man mine, Ban es dich nach len 
Magiſtrat zur Annahme empfohlen; wir glauben indeß nicht, daß der- ſtarrung befallen ſeien. Am 17. Be. d 7 ich nach den 
ſelbe darauf eingehen wird. Die Chauſſeeſtrece dient haupffachlich der Nachforſchungen endiich Heraus, daß ein m emſelben Haufe wohnen ⸗ 


der Tagelöhner die Kinder erwürgt hatte, weil er glaubte, daß er um 
ſo eher im Hauſe würde bleiben koͤnnen, je weniger Perſonen den Win⸗ 
ter über in demſelben wären. Der Verbrecher hat bereits ein vollſtäu⸗ 
diges Geſtändniß abgelegt, worin er bemerkt, daß er nach vollbrachter 
en übrigen Theil der Nacht ruhig geſchlafen habe. 


That d 


464 a 494 Ni., p. Frühjahr 453 a 451 Ni. bez. 
Gerſte, große 37 a 39 Nt., 4 
Hafer, leco 264 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 27 At. 
Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Rt., Futter- 48 a 50 Rt 
Winterrapps 7877 Ni. Winterrübſen do. 

Rt. Leinſamen 66-65 Mt 

Nt. 


Rt. 
Rt. 


Nübol loco 1044 a 


Br., 10H Ni. Gd. p, 


Br., p. Mai⸗Juni 11 Rt. Br., 1015 Rt. Gd. 


p. September⸗Oktober 11 a 18 a Nt. verk., 114 Rt. Br., 


Leinol loco 11 Nt., p. Lieferung 114 Rt. 


Spiritus loco ohne Faß 23 Rt. verk, p. Februar 221 Rt. bez., Br. 
Febr.⸗März 223 Nt. Br., 22 Mt Gd., p. Marz⸗April 22 


u. Gd., p 


Rt. Gd, p. April⸗Mai do., p. Mai⸗Juni 223 Nt. bez. u. 
p. Juli-⸗Auguſt 233 Rt. 


. Juni⸗Juli 231 Ni. Br. 2% = 
. ee 9. 07 1 Rt. Br., 28 Nt. Gd 


Weizen, Umſatz unbekannt Noggen konnte die höher bezahlten Preiſe 
. im Fortſchritt gehemmt, und 
mit Ausnahme des Herbſttermins etwas billiger erlaſſen. Spiritus wie⸗ 


nicht behaupten. Nüböl durch Ankündigung 
der beſſer bezahlt. 


. Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den I. März. Weizen loco 63 a 68 Rt. Noggen loco 
kleine 36 a 37 Nt. 


Sommerrübſen 66—65 


11 Rt. bez. u Br., 107 Nt. Gd. 
bez. u. Br., 1044 Rt. Gd. b. Februar⸗März do p- 
April Mai 11 a 100 Nt. verk. u. Gd. 11 
p. Juni⸗Juli do., 


Weizen 
weißer Poſener 90 Pfd. 65 Rt. 


Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen 
62 2 64 4 a 49. 


Stettin, den I. März. Im Schatten leichter Frofl. 
flau, 89—90 .d. 1 Schleſ. gr Frühjahr 647 Rt. Br., 


Noggen unverändert, 82 Pfd. p. Frühjahr 45 Nt. bez. u. Br. 
Gerſte Hafer 
PR, 37 1 39. 28 2 a 5 
Nübol angenehmer, loco 112 Rt. Gd., p. März - April 114 Rt. Br. 
p. April⸗Mai 114 Rt. Br., p. Sept. Okt. 114 Rt. Br. 
Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 8 bez., p. Fe⸗ 
bruar 164 J Br., 16 9 Od., p. Frübiahr 167 8 bez. 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Erbſen. 
48 50 


dzieſen und 
HOTEL ZUR 


Februar 11 
„März-April 11 


Wojtowski aus Krzyzanowo. 
HOTEL DE DRESDE. Die 
v. Karczewski aus Czarnotki. 


11 Rt. Gd. 


Br., 22 Rt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. März. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Tomi 

Smitkowski aus Lag, und v. Zakrzewski aus Dobezun; Kommiſſarius 


Gutsbeſitzer Liedemann aus Bulin und 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Jeſzta, Nagel und Freundlich 
aus Gneſen 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Consbruch aus Iſerlohn, 
Krieger aus Stettin und Wendland aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Oefenom Hotopf aus Frauſtadt; 
Eleve v. Kaminski aus Gulczewo und Gutsbeſitzer von 


Brzyzno. 8 
HOTEL DE PARIS. Kaufmann, Müller aus Shodwig ; Probſt dgrab- 
czynski aus Weglewo; Studioſus v. Dziembowski aus Berlin; die 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Freitag den 4. März. Zum erſten Male: Die 
Macht der Liebe, oder: Wenn alte 
Männer junge Frauen nehmen. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Felix. (Manuſcript.) Darauf 
folgt: Nähkäthchen. Schauſpiel in 2 Abtheis 
lungen (4 Akten) von Theodor Apel. 1. Abtheil.: 
„Käthchen.“ 2. Abtheil.: „Katharina.“ 

Sonntag den 6. März. Zum erſten Male: 
Mathilde. Schauſpiel in 4 Akten von Roderich 
Benedir. (Manuſcript.) 5 

Donnerſtag den 3. März werde ich im Bazar 
von 6—7 Uhr Abends einen Vortrag über Kah ira 
und die Kalifen-Gräber halten. Billets zu 
vier Vorleſungen koſten I Rthlr. 

g Bogumil Goltz. 
RODERRRETDEATEORDATERODERON 
Sonnabend den 5. Nachmittags 2 Uhr 8 

Vortrag über Weltkunde im Verein für 8 

Handlungs: Diener. 8 
r 


Königliche 
Er Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Von den in den Monaten Oktober, November 
und Dezember a. pr. auf der Oſtbahn und der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn in den Empfangs⸗ 
häuſern, Perſonenwagen ꝛc. gefundenen Gegenſtän— 
den, beſtehend in verſchiedenen Kleidungsſtücken und 
diverſen anderen Sachen, welche Reiſende mitzu— 
nehmen pflegen, haben wir Verzeichniſſe anfertigen 
und in unſerem Centralbüreau hierſelbſt und auf 
den Stationen 
Stettin, Poſen, Danzig und Braunsberg 


auslegen laſſen. h - 3 
Wir fordern die unbekannten Eigenthümer dieſer 


Sachen auf, ihr Eigenthumsrecht binnen 4 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt bei uns und reſp. den Stations- 
vorſtänden der genannten Stationen nachzuweiſen, 
widrigenfalls wir dieſelben zu Gunſten unſeres 
Beamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungsfonds öffent- 
lich verkaufen laſſen werden. 
Bromberg, den 2. Februar 1853. 
Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 4. März e. Vormittags 
von halb 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 
ab in dem Auktions⸗Lokal Magazinſtraße 
Nr. 1. diverſe Möbel, darunter 1 gutes 
birkenes Sopha, Betten, Manns» und Frauen⸗ 
Kleider, Wäſche, Küchen⸗, Haus- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthe, drei große Tafelgedecke, 
jedes mit 12 Servietten beſter Qualität, 
aus echtem Bielefelder Garn, ſeidene Regen- und 
Sonnenſchirme, meſſingene Schiebelampen, feine 
Lorgnetten, Toiletten, Jagd⸗Utenſilien, Porzellan⸗ 
Sachen und Galloſchen Öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 

Zobel gerichtlicher Auktionator. 

. Zu Pacht geſucht 
21 günſtig gelegenes, rentables Gut auf 15 bis 
— dünn für circa 7000 Rthlr. jährliche Pacht. 

edingungen; Guter Boden, Brennerei ꝛc. zc.; es 
muß be N ein Gut ſein, das einen reellen 
Pachtwerch hat. Frankirte Offerten nehmen ent⸗ 
van 0 mi e & Co. in Stettin. 

urch ung der zeic i 
allen Kreiſen ber 2 n 7 
U 

S tralſund, Coöslin, Ir antfurt, Potsdam 
Poſen, Bromberg, Marienwerder, Dan⸗ 
zig, Königsberg und Gumbinnen ſehr gün⸗ 
ſtig gelegene, ſchöne, rentable Rittergüter 
jeder Größe unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu kaufen, und auf frankirte Anfragen naͤhere 

Details darüber zu bekommen. ; 4 
E. Nienaber $ Co. in Stettin. 


AR 
Klee⸗Saaten kauft zur Ablie⸗ 
ferung nach Poſen, Zirke a.“ W. bei Herrn 
M. Stadthagen oder Schrimm bei Herrn 
Schachne, und zahlt den höchften Preis 

P. Wolffſohn, Wronkerſtraße 21. 
128747878 778.78 787.28 7228722222 2° 


Für Damen, Mädchen und Kinder 
gute Berliner und Leipziger Kamaſchen⸗Stie⸗ 
feln, anch Gummi- und Leder⸗Galloſchen und 


Regenſchirme von 15 Sgr. an bei 
II. Salz, Neueſtraße Nr. 70. 


Verbeſſerte 


Rheumatismus-Ableiter 


(à Exemplar mit Gebrauchs-Auweiſung 10 Sgr., 
ſtärkere 15 Sgr., ganz ſtarke 1 Rthlr., biegſame, in 
Bindeform gegen Hüftenweh u. Lendengicht 2 Rthlr.) 

Dieſelben ſind durchaus nicht mit den 
Rheumatismus-Ketten zu verwechſeln, 
ſondern beſtehen aus einem mit einer harzigen Maſſe, 
welche mit metalliſchen und anderen heilfräftigen 
. geſchwängert iſt, übergögenen Plättchen. 

ie fcbwächite orte, + tbir., 
beſitzt mehr Intenſität als eine Kette 
für 2 oder 3 Nthlr. Sie haben ſich dem; 
nach ſeit 1846 trotz mannigfaltiger, aber ephemerer 
Coneurrenz als das Vorzüglichſte gegen alle 
Arten chronischer und acuter Rheumatis⸗ 
men, Gicht, Nervenübel und Congeſtionen, 
namentlich Kopf-, Hand-, Knie- und Fußgicht, 
Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Augenfluß, 
Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen 
in den Ohren, Bruſt⸗, Ruͤcken⸗ und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, 
Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündun⸗ 
gen u. ſ. w. bewährt, worüber zahlreiche Atteſte, 
voll des glaͤnzendſten Lobes, von Aerzten, beſonders 
Preußiſchen, und Geneſenen in unſerem Haupt⸗ 
Depot für das Großherzogthum Poſen und das 
Königreich Polen bei Herrn 

Antoni Rose, Poſen, im Bazar, 
eingeſehen werden konnen. 
Wilhelm Mayer & Co. in Breslau, 
einzige und alleinige Fabrik der verbeſſerten Rheu⸗ 

matismus-⸗Ableiter. 


n 
Die mir mitgetheilten Rheumatismus-Ableiter aus 
der Fabrik der Herren Wilhelm Maper & Comp. 
zu Breslau haben ſich als fo kraͤftig wirkend gezeigt, 
daß ſie mit zu den vorzüglicheren derartigen Ablei⸗ 
tern gehören, und daher nicht allein bei Rheuma⸗ 
tismen, ſondern überhaupt in Krankheiten empfoh⸗ 
len werden können, in welchen es darauf ankommt, 
das Nervenſyſtem zu beleben. Welches hiermit auf 
Verlangen atteſtire. 
Poſen, den 26. November 1818. 
Medizinal⸗Rath Dr. Gräfe, 
Garniſons-Stabs-Arzt zu Poſen. 


EFG 
Vermöge meiner direkten Beziehun⸗ 
(gen in Arak von Holland bin ich! 
Gi“ den Stand geſetzt, hierin zu den ſolide⸗ 
+ ften Preiſen etwas Vorzügliches 
zu liefern, halte ſowohl davon, als von ech⸗ 
tem Jamaika Rum, Cognac, 
Schweizer Abſinth, echtem Nord⸗ 
Kornbranntwein, feinen 
Liqueuren und guten Brannt⸗ 


weinen e., ſtets ein wohlaffortirtes Lager, J 


; 

0 

Ü 

* er 

0 häu 

0 

0 verkaufe davon en gros u. En detail, 

0 und empfehle daſſelbe den geehrten auswaͤrti⸗ 

gen und hieſigen Reflektanten zur gefälligen 
Berückſichtigung. 5 
Rudolph Wehr, 


Deſtillations⸗Geſchäft in Poſen, 


Sapi „ 74 
— — 


von Jaſinski aus Witakowice, 


walde. 


Wirtſchafts⸗ 
Kierski aus 


Stärke⸗Glanz. 


Durch dieſes Fabrikat, welches ein 
Zuſatz zur Stärke iſt, wird die Wä⸗ 
ſche blendend weiß und glänzend. 

Für Poſen und Umgegend iſt das 
Fabrikat nur in den beſten Kolonial⸗ 
Geſchäften per Tafel a 5 Sgr. zu 


haben. 
P. J. Klotten & Comp. in Cöln. 


Aufträge für Ladengeſchäfte beſor⸗ 
gen wir in Tafeln per Dutzend für 
obige Fabrik in Cöln. 


J. F. Heyl & Comp. in Berlin. 


Einige Hundert Centner gutes Schafhen und 
zwei» bis dreihundert Scheffel rothe Saat-⸗Kartoffeln 
find zu verkaufen in Antonin bei Schwerſenz. 

i a — 


Engliſche g 
patentirte Achſenſchmiere verkauft das Pfd. 2! Sgr. 
F Seidemann, Venetianerftr. Nr. 5. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schultenntniffen 
verſehen findet ſofort ein Unterkommen in meinem 
Geſchäft. Bernhard Rawiez, 

Wilhelmsſtraße, Hötel de Dresde. 

Ein Ziegelſtreicher findet ſofort in Loskowo 
bei Lepienno im Wongrowitzer Kreiſe ein Unter⸗ 
Iommen, Darauf Reflektirende wollen ſich in fran⸗ 
irten Brief, ter Angabe i i 
dent Veſtber d ort me rg e der Bedingungen bei 

Markt Nr. 100. iſt vom 1. April ab zu vermie⸗ 
then: eine Wohnung im zweiten Stoch, einige kleine 
im dritten Stock, ein Laden und ein Keller. Zu er 
fragen bei M. A. Baſch. Poſen, im Maͤrz 1853. 


Verbindungen. 


Bi v. Oziembowsti aus Wegorzewo und v. Gaſtorewekl aus 


WEISSER ADLER. Fräulein Förſte 

HOTEL à la VILLE DE ROME. Die Gutsb. v. Stawski aus Ko⸗ 
mornik und Frau v. Swiecicka aus Sczepankowo. 

GOLDENE GANS. Guteb. Iffland aus Pietrowo. 

DREI LILIEN. Gutsb. Großmann aus Wola. 

GROSSE EICHE. Gutsb. Dezynski aus Bozelewo. 

EICHENER er aud Schönante rg aus Kurnik; Kürſchner⸗ 

f * ena Nr K 

meiſter Michael aus Gneſen. e; die Kaufl. Lipinski aus Cho 


KRONE. Kaufm. Goldſchmidt aus Koften. 

PRIVAT-LOGIS. „Frau Mevizinat Kath Shtkenius aug Höchl. . 
Wilhelmsſtr. Nr. 23.; Fräulein Drewitz aus Schneidemühl, l. Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 12. 


Auswärtige 
Verlobungen. Gr 
ler in Berlin; Frl. Marie Voenicke mit Hrn. Theodor Baechr zu Lucken⸗ 


r aus Koſtrzyn. 


Familien : Nachrichten. 
Fräul. Agathe Bürger mit dem Hrn. Otto Mül⸗ 


Hr. Kaufmann G. Meisner mit Frl. Marie 
Ein Sohn: dem Hrn. C. Taraſchwitz in Berlin; Hrn. 


Gutsdeſiher Timme zu Neftenpobl; Hrn. v. Tſchirſcky⸗Bocgendorf in 


l. Kammerherrn Wolf v. Dallwitz in 
ellermann in Zeblin bei Bublitz; Hrn. 
hn: dem Hrn. L. Krafft in Berlin; Hrn. 
G. Nicolay 


Wilhelmsſtraße Nr. 24. iſt eine kleine Wohnung 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


7 x g 

Buſſe's Wein⸗ und Kaffee⸗Lokal. 

Heute Donnerſtag Abendunterhaltung der Familie 
Ludwig. Ergebenſte Einladung. 


UBraouſſe, Manke Nr. 72. 
A. Bach's Wein: und Kaffee⸗Lokal. 
Heute Mittwoch und Freitag den 4. Concert von 


der Familie Ludwig, wozu einladet A. Bach. 


Dounerſtag den 3. März c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerderſir. 


Berichtigung. 

Die unterzeichnete Innung erlaubt ſich die Refe⸗ 
rate der letzten Schwurgerichts⸗Periode dahin zu 
berichtigen, daß die in der Poſener Zeitung Nr. 34. 
und 36. angeführten, ſchon mehrfach beſtraften Diebe 
Schellenberg und Starzynki, beide von hier, 
nicht Maler, ſondern Arbeitsleute (ſoge⸗ 
nannte Anſtreicher) ſind, welche früher bei 
Malern arbeiteten. 

Poſen, den 26. Februar 1853. 

Der Vorſtand der Malers, Lackirer⸗ und 
Vergolder-Innung zu Poſen. 


Posener Markt- Bericht vom 2. März. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 212 10 
Roggen dito 1123| 41 9 
Gerste dito 111810 123 4 
Hafer dito 115 61 111 2 
Buchweizen dito 1114 61 1116 8 
Erbsen dito 2| 5| 61 2110 — 
Kartoffeln dito — 15 ns 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. . . .I— 26 —— 128 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. 7 — 18 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 2 ——1 215 — 


Marktpreis für Spiritus vom 2. März (Nicht 
amtlich.) Pro To — 0 
174 d ccc eee 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den I. März. 1853. 


Preussische Fonds. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe - » . .. » a — 5 
Staats-Anleihe von 1850 4 — 102 
dito von 185222 44 — 102 
Staats-Schuld-Seheine + ++ 31 — 93} 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. - — — | 148} 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 31 — 924 
Berliner Stadt-Obligationen .. + » - 414 — 1033 
dito dito ——ä— 33 — — 
Kur- u. Neumärk. bfandbriefe . 34 — 1002 
Ostpreussische dito er 31 — 97 
Pommersche dito 31 — | 1001 
Posensche dito 44 — 1104 
dito neue dito u: — 98 
Schlesische dito 4 — — 
Westpreussische dito 314 — 961 
Posensche Rentenbriefe. . +»... +» 141 — 00% 
Pr. Bank-Auth.. . 2... 002% 4 109 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . . . . 4144 — 
Friedrichsd’or . . BE uns Pe IE — m 
Deni e „ een = | — 
Ausländische Fonds. 
Zt. Brief. Geld. 
Russisch- Englische Anleihe Sr 1183 
. 2 —4 375 
to —5 (Stgl. ))) gi 
dare debatte . ! 80 
Polnische neue Pfandbriefe 1 — 92 
a a Ar 1 
dito 300 Fl.V]ILñ. .....Z — 170 — 
dito A. 300 fęli. 8 881 — 
dito B. 200 fl.. — — 2 
N 40 Rthlrr. — 8 
adensche 35 fl. 5 
Lübecker St.-Anleibe + - . 4|— |104 


Die Fonds und 


Bergisch Märkische, 
Von Wechseln Wien höher, 


Course waren ohne wesentliche Veränderung , 


i 1-0 er 
Stettiner 2 — — bein Cöln-Mindener aber, so wie Potsdamer höher. 


Eisenbahn - Aktien, 
Aachen-Düsseldorfer » .+* * ' * * 31 — 4 98 
Bergisch- Märkische — 4 4— 76 
Berlin-Anhaltis ehe: 4 — 1334 
ur g ai de 1 — — 

erlin-Hamburger - n 1103) 110% 
dies: n > > 4% —“Ä 43 — |1 
Berlin- Potsdam Magdeburger . 4 ee: 980 
dito Prior. A. wren. 4 1001 — 
dito Prior. L. U +» 4 — 102 
r 44 10110 — 
0 Stelünerr real. * 
nz dito Wort wa 27. ae: 4 = 156} 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. 4 | — 130 
Cöln-Mindener » con. n... 3 117 
dito rr 4 10 1 
dito dito II. Em. N. b 
KrakaurObersehles ische 153 1 
Düsseldorf-Elberfelder ie 934 
Iial- Altonaer inen 4 Bit 
Magdeburg-Halberstädter. . ... . 1 Saal in. 
ae Wittenberger 3 } 176 | — 
dito dito prior. — 494 
Niederschlesisch-Märkische, , _ 12 - >= 8 
dito dito prior. . 4 10010 — 
4% nor. Ill. J r. «> 4 57 Nor 
dit . 1 sus . — 
Nordbahn kr. Wi IV. Ser.. An: 
dito a rior, e 2 — ee.“ : ze 514 
ee Hi 2 3 3 be 213 
Prinz Wilh ] tt. 8 r —— 1 
Rheinise "in (St.-V. ) . - zu — 5 
it PR EZ ser 
Nabrort- Oe Frors, x 6 b “inte 3 "934 2 
Mare 3000 3 En 8 
dito n 4 — 102 
Wilhelms-Babn . - *» = "+ .... — Be 213 


von Eisenbahn- Aktien stellten sich 


